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Agenda

HeuteMontag
Horn

Bibliothek, 17.00-18.30, Moschtihuus

Rorschach

Turnen, 9.00, evangelisches Kirchge-
meindezentrum

Café International, für Einheimische
und Asylsuchende, 14.00-16.00,
evangelische Kirche

Bibliothek, 15.30-18.00, Kirchstrasse 3

MorgenDienstag
Goldach

Chrabbelträff, 9.30-11.00, Familienzen-
trum, Seewiesstrasse 3

Heiden

Vice: Der zweite Mann, 19.30, Kino
Rosental

Horn

Ü60 – «Fit und zwäg», 15.30, Mehr-
zweckhalle

Rorschach

Internationales Frauencafé, Quartier-
treff, 14.00-16.00, Löwenstrasse 33

Tanz für Junggebliebene, Livemusik,
14.00-17.00, Restaurant Schweizerhof

Keks und Krümel Treff, 15.15-17.00,
Zentrum St.Kolumban

Kinderchor
sucht Sänger

Rorschach Am Sonntag, 28. Ap-
ril, singt der Kinderchor Sunnes-
trahl um 10 Uhr am Familiengot-
tesdienst zur Tauferinnerung in
der evangelischen Kirche und am
Sonntag, 12. Mai, um 10 Uhr im
Gottesdienst in der katholischen
Kirche St.Kolumban. Es werden
Kinder ab dem Kindergarten bis
zur vierten Klasse gesucht, die
Lust haben, an vier Freitagen Lie-
der einzuüben. Die Proben fin-
den am 22. und 29. März sowie
am 5. und 26. April, jeweils von 17
bis 17.45 Uhr in der evangelischen
Kirche statt. Sängerinnen und
Sänger melden sich bei Ute Ren-
dar (ute.rendar@ref-rorschach.
ch). (UR./pet)

Ausländer imeigenenLand
Gespräch In den Hallen der Feldmühle haben sich am Sonntag Rorschacher mit

Migrationshintergrund zum Austausch getroffen. Ihre Erlebnisse lösten Emotionen aus.

Jolanda Riedener
jolanda.riedener@tagblatt.ch

«Viele Menschen gelten in der
Schweiz noch immer als Fremde.
Sie werden wegen ihrer Her-
kunft, Pass, Aufenthaltsstatus
oder Migrationshintergrund
nicht als gleichwertige Mitglieder
der Gesellschaft anerkannt»,
heisst es in der Einladung zum
Generationengespräch, das ges-
tern in Rorschach stattgefunden
hat. Gut 70 Personen folgten ihr.
Das Kollektiv «Neue Ostschweiz
mit Migrationsvordergrund»
führte das Gespräch in der küh-
len Fabrikhalle auf dem Feld-
mühlareal, geleitetet haben es
Nexhla Medii vom Kollektiv und
Dani Fels, Dozent an der Fach-
hochschule St.Gallen.

In diesen Fabrikhallen haben
früher Leute aus verschiedenen
Ländern Arbeit gefunden, heisst
es in der Einführung. Sie wohn-
ten hier, einige kamen als Saison-
arbeiter, andere blieben für im-
mer und gründeten eine Familie.
Beim Generationengespräch sol-
len Migranten von ihren Erfah-
rungen erzählen. Weiter wollen
die Veranstalter aufzeigen, dass
viele der Migranten Rassismus
ausgesetzt sind und keine politi-
schen Rechte haben.

«IchbleibeSarde, aberhier
istmeineHeimat»

Efisio Prasciolu arbeitete 48 Jah-
re auf diesem Areal als Sicher-
heitschef. 3.50 Franken verdiente
er pro Stunde. Als er als junger
Mann nach Rorschach gekom-
men sei, habe er sich anpassen
müssen. «Man hat mir auch Din-
ge gesagt, die nicht so schön wa-
ren», erinnert er sich. In der
Kommunikation sieht er den
Schlüssel zur Integration. Heute
fühle er sich als Schweizer. Wenn
er in seine Heimat Sardinien in
die Ferien gehe, habe er Heim-

weh und wolle bald wieder zu-
rück nach Rorschach, erzählt er.

Seit 2015 lebt Farida Ferecli
in der Schweiz. Sie spricht flies-
send Deutsch. Positive Erfahrun-
gen habe sie viele gemacht. Eini-
ge hilfsbereite Personen habe sie
kennen gelernt. Ihre Schilderun-
gen zeigen dennoch, wie schwie-
rig es für sie, ihren Mann und die
Tochter war, in der Schweiz zu-
rechtzukommen. Ferecli studier-
te in ihrer Heimat Aserbaidschan.
«In die Schweiz geflüchtet bin ich
nicht wegen des Geldes», sagt
sie. Ihre Stimme zittert. Ihr Mann
sei in der Politik tätig gewesen, es
kam zu Problemen. «Ich vermis-
se meine Heimat, meine Freunde
und mein Haus», sagt sie. Ihre
Emotionen nehmen Überhand.
In den Zuschauerreihen wird es
still. «Es gibt viele, die uns hier
nicht haben wollen.» Was sie hier
suche, werde sie gefragt – sie sol-
le doch wieder dorthin gehen,
von wo sie gekommen sei.

KindererleichternKontakt
zudenEinheimischen

Ihre Geschichte erzählt auch Fa-
milie Maliqi. Sowohl Afrim als
auch Ajete Maliqi engagieren sich
in ihrer Heimatstadt Rorschach.
Sie habe gemerkt, dass sie sich
zeigen muss, sagt Ajete Maliqi.
Ihr Mann Afrim hat die Heimat
Kosovo als 14-Jähriger verlassen:
«Ich wollte cool sein, deshalb bin
ich als Teenager in die Schweiz
gekommen.» Sein Vater war als
Saisonnier hier. Rassismus im
Alltag bekämpft Afrim Maliqi mit
Humor. Den Anschluss in der
Schweiz zu finden, das sei nicht
einfach gewesen. Mit dem ge-
meinsamen Sohn habe sich das
aber vereinfacht. Rion lebe zwar
die albanische und die Schweizer
Kultur. Im Gegensatz zu seinen
Eltern habe er aber keinen Ras-
sismus erlebt, sagt der 18-jährige
Rion Maliqi.

RorschacherHäfenwerden entrümpelt
Putzaktion Am Samstag haben der Yachtclub und der Fischereiverein eine Putzaktion in den Rorschacher Häfen
lanciert. 80 Freiwillige, darunter ein gutes Dutzend Taucher, fischten Müll aus dem Wasser und pflegten die Mole.

Aludosen, Autopneus, ganze Ve-
los und anderer Unrat haben
Freiwillige am Samstag aus dem
Bodensee geholt. Der Fischerei-
verein Rorschach hat sich mit
demYachtclubRorschachzusam-
mengetan, um Rorschachs Häfen
vom Müll zu befreien. Es ist nicht
das erste Mal, dass die Vereine
mit Hilfe von Tauchern die Häfen
entrümpeln. Gemäss Paul Bur-
ger, Präsident des Fischereiver-
eins geschehe das etwa alle sie-
ben bis acht Jahre. Die Putzaktion
sei allerdings ziemlich aufwen-
dig. Am Samstag waren gemäss
Burger gut 80 Personen invol-
viert und halfen mit, den Abfall,
«den Passanten achtlos ins Ha-
fenbecken werfen», aus dem
Wasser zu fischen. Taucher ha-
ben den Unrat zu Booten getra-
gen, die ihn ans Ufer transportie-
ren. Auch die Hafenmole wurde
gereinigt und Sträucher zurecht
geschnitten. (jor)

Ajete und ihr Mann Afrim Maliqi (Mitte) erzählen von ihren Erfahrungen
als Einwanderer. Bild: Jolanda Riedener

«Esgibt viele,
dieunshier
nichthaben
wollen.»

FaridaFerecli
Lebt seit 2015 in der Schweiz

«Ichwollte
cool sein,
deshalb
bin ichals
Teenager in
dieSchweiz
gekommen.»
AfrimMaliqi
Lebt seit 1989 in der Schweiz

Etwas weniger Müll als bei der letzten Entsorgungsaktion holten freiwillige Taucher aus den Häfen in Rorschach. Bilder: Tino Dietsche

Gemeinsam
Deutsch lernen

Rorschach Die Integrations-
gruppe der Evangelisch-refor-
mierten Kirchgemeinde führt
heute Montag an der Signalstras-
se 34, das Café International
durch. Einheimische, Migranten
und ihre Familien haben die
Möglichkeit, zusammen einen
abwechslungsreichen Nachmit-
tag zu verbringen. Es wird ge-
plaudert und gespielt. Dieser An-
lass bietet Gelegenheit einander
kennen zu lernen und sich so mit
der deutschen Sprache vertraut
zu machen. Weitere Infos sind bei
Pfarrer Pius Helfenstein, unter
derTelefonnummer0718445414
erhältlich. (pet)

Ein Abend von
Jazz bis Swing

Goldach Am Samstag, 23. März,
findet um 20 Uhr ein schwung-
voller Abend im Oberstufenzen-
trum statt. Das abwechslungsrei-
che Programm ist gespickt mit
Erinnerungen an einstige Song-
perlen. Der Jazzchor unterhält
mit mehrstimmigen Chorarran-
gements, witzigen Männer- und
gefühlvollen Frauenensembles
sowie herausragenden Solisten.
Jazzpianist Jürgen Waidele und
Saxofonist Peter Erdrich krönen
als Meister ihres Instruments den
Jazzgroove. Philipp Heizmann
hält als Leiter und Dirigent das
gesangliche und musikalische
Feuerwerk zusammen. (RB./pet)

Lebhafte Lesung
vonUnterwegs

Rorschacherberg In der alten
Kaplanei Wilen-Wartegg, findet
am Freitag, 22. März, um 19 Uhr
eine Lesung mit Bildern statt.
Moderne und klassische Texte
handeln von Erfahrungen unter-
wegs. Der Weg ist das Ziel, sagt
der Pilger. Für den Wandererer
ist das Ziel ein selbst gewählter
Ort. Anwesend sind Otmar An-
gehrn und Justin Koller, musika-
lisch begleitet wird der Anlass
von Joe Klein. Anschliessend fin-
det ein Apéro statt. (pet)

Spatzen treffen
sich zumHöck

Horn Der Spatzenhöck findet am
Mittwoch, 20. März, von 9 bis
11 Uhr im evangelischen Kirchge-
meindehaus statt. Es treffen sich
kleine Spatzen bis zum Kinder-
gartenalter und ihre Eltern zum
gemeinsamen Spielen, Plaudern
und Singen. Eine Anmeldung ist
nicht notwendig. Neue Spatzen
sind jederzeit zum Schnuppern
eingeladen. Weitere Informatio-
nen zum Höck sind unter der
Websitewww.spatzenhöck-horn.ch
abrufbar. (pet)

Frauen servieren
Gerstensuppe

Thal Am Freitag, 22. März, findet
ein Suppentag statt. Es wird von
11.30 bis 13 Uhr eine Gerstensup-
pe im evangelischen Kirchge-
meindehaus in Thal serviert. Der
Erlös geht an Brot für alle und
Fastenopfer sowie an die Hilfs-
projekte von Gertrud Bärtschi in
Peru. Die beiden Frauenvereine
Thal-Lutzenberg freuen sich auf
viele Besucherinnen und Besu-
cher. (GA./pet)

www.
Weitere Bilder der Putzaktion:
www.tagblatt.ch
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InTübach fahrendieBagger auf
Überbauung Nach jahrelanger Planung und vielWiderstand aus der Bevölkerung steht der Spatenstich

für die Zentrumswiese Tübach kurz bevor. ImFrühling 2021 sollen die letztenWohnungen bezugsbereit sein.

Jolanda Riedener
jolanda.riedener@tagblatt.ch

AndieVisiere haben sichdieTü-
bacherinnenundTübachermitt-
lerweilegewöhnt, beinahegehör-
en sie schon zum Dorfbild. Zur
ÜberbauungderZentrumswiese
hat dieErbengemeinschaft Josu-
ranvor sieben JahreneineStudie
inAuftraggegeben. Inknappdrei
Wochen steht nun der Spaten-
stich an. Wie die Gemeinde Tü-
bach mitteilt, hat eine Partei
Rechtsmittel ergriffen, als das
Projekt bis Ende Februar beim
kantonalenBaudepartementauf-
lag. In der Zwischenzeit wurde
der Rekurs aber zurückgezogen.
Damit steht demBaustart nichts
mehr imWeg und Tübachs neu-
es Dorfzentrum nimmt bald Ge-
stalt an.

Elias Zürcher, Vorsitzender
Geschäftsleitung der Fortimo
AG, freut sich: «Es ist immer ein
erfreulicher Meilenstein, für ein
derartiges Projekt die Baubewil-
ligung zu erhalten.» Die Firma
Fortimo ist Eigentümerin von
sechs der sieben geplanten
Wohnhäuser und für die Ver-
marktung der ganzen Überbau-
ung zuständig. Manchmal gehe
die Bewilligungsphase relativ
schnell und manchmal etwas
langsamer.Nicht seltenverzöge-
re sich der Prozess aufgrund von
Einsprachen. «Das muss aber
nicht negativ sein. Es ist biswei-
len auch gut, dassNachbaranlie-
gen im Ausführungsprojekt be-
rücksichtigtwerdenkönnen,bes-
tenfalls zum Vorteil aller
Beteiligten», so Zürcher.

Unterschriftensammlung
undEinsprachen

Einsprachen blieben in Tübach
nicht aus. Die Gemeinde erliess
einen Gestaltungsplan: Damit
sollten die öffentlichen Interes-
senbei derÜberbauung imDorf-
zentrumberücksichtigt werden.

GegendiePlänederEigentü-
merundderGemeindemachten
einigeTübacherinnenundTüba-
cher mobil. Besonders aktiv wa-

ren Annette und Thomas Aepli.
2015 sammelten sieUnterschrif-
ten gegen die 12000 Quadrat-
meter grosseÜberbauungmit 76
Wohnungen. Fünf Prozent der
Stimmberechtigten unterschrie-
ben und retournierten das Flug-
blatt damals, um gegen den Ge-
staltungsplan zu opponieren.
Neben dem Bevölkerungszu-
wachs störten sichdieGegner an
dengeplantenFlachdächern, die
in diesem Ausmass nicht zum
ländlichen Tübach passen wür-
den.

Auch die katholische Kirche
hatRekursbeimkantonalenBau-
departement eingereicht. Wäh-
rendzweier Jahreblieberhängig.
Auch sie kritisierte die Flachdä-
cherunddieGrössederÜberbau-

ung. Schliesslich beurteilte der
Kanton das Vorgehen der Bau-
herrschaft mit Projektwettbe-
werbundkompetentenPreisrich-
tern als vorbildlich.

Gegen einen Fussweg, der
durch ihrGartenareal führensoll-
te, wehrte sich die Kirchgemein-
de hingegen erfolgreich. Eine
Aussprachemit demGemeinde-
rat sowie Vertretern der Investo-
rinundGrundeigentümerinFort-
imo brachte 2017 schliesslich
eineEinigung:Der langeBaukör-
per in Kirchennähe wird in der
Länge auf 57Meter reduziert.

Das juristische Seilziehen
nahm schliesslich ein Ende. Das
kantonale Baudepartement ge-
nehmigte den Gestaltungsplan
und retournierte ihn an die Ge-

meinde. «Dies hat einige Zeit in
Anspruch genommen», schreibt
der Gemeinderat im Januar die-
ses Jahres.

IndreiWochenbeginnen
dieBauarbeiten

Der offizielle Spatenstichmit ge-
ladenen Gästen ist gemäss Elias
Zürcher von der Firma Fortimo
inzwischenaufden4.April ange-
setzt. Die sieben Wohnhäuser
entstehen auf der Wiese zwi-
schen Schulstrasse, Ruheberg-
strasse,Kirchstrasseundkatholi-
scher Kirche. Sie sind mit einer
Tiefgarageverbundenundverfü-
gen über Begegnungszonen und
eine Spielwiese. Die Gebäude
werden inEtappen realisiert und
ohne Unterbruch vollzogen. Der

gestaffelte Bezug der Wohnun-
gen erfolgt gemäss Zürcher vor-
aussichtlich imWinter/Frühling
2020/21. In vierHäusern sind 31
Eigentumswohnungen geplant,
14 haben potenzielle Käufer re-
serviert. Fürdie45Mietwohnun-
gen in den übrigen drei Häusern
gibt es 17 Interessenten.

ImHaus 1, gegenüberderKir-
che, sind 530 Quadratmeter für
Gewerbeflächen imErdgeschoss
vorgesehen. Der Gemeinderat
beabsichtigt,möglicherweisedas
Lokal zukaufen.«Hierbietet sich
eine öffentliche Nutzung an»,
sagtGemeindepräsidentMichael
Götte. Konkretes gebe es dazu
abernochnicht.Vorstellbarwäre
allenfalls einmal ein Lebensmit-
telgeschäft.

Die Zentrumswiese unterhalb der katholischen Kirche wird überbaut: 76 Wohnungen entstehen hier. Bild: Tino Dietsche (14. März 2019)

«Esmusste nochniemandzuHause bleiben»
Sakramente Jährlichwerden auch in der Region Rorschach Jugendliche bei der Konfirmation und

Firmung geweiht. Das Ritual stellt einige Ansprüche an dieHeranwachsenden. Aber auch an die Eltern.

Derzeit finden in den Kirchge-
meinden der Bodensee-Region
die Vorbereitungskurse für Kon-
firmationundFirmung statt.Die
Jugendlichendurften sich imVor-
feld entscheiden, ob sie den ka-
tholischen Firm- oder evangeli-
schen Konfirmationsweg ein-
schlagenmöchten.

Eltern müssen entscheiden,
ob sie zusätzlichefinanzielleAuf-
wendungen aufbringen wollen.
ZuletztwurdenStimmen laut, die
vor allem den Teilnahmebetrag
derKatholischen zuhochfinden.

AuchohneTaufe
konfirmieren lassen

Die Konfirmation ist der Eintritt
ins kirchliche Erwachsenenle-
ben, aber auch die persönliche
BestätigungderTaufeunddamit
das bewusste «Ja» zum christli-
chen Glauben. Andreas Ba-
schung, Präsident der evange-
lisch-reformiertenKirchgemein-

de Goldach, sagt, dass es seit
kurzem möglich ist, sich auch
ohne Taufe konfirmieren zu las-
sen.DieKonfirmationwirddann
als Abschluss des kirchlichen
Unterrichts gesehen und als ein
wichtiger Übergangsritus in die
Erwachsenenwelt.»

Die Art und Gestaltung der
Lektionen wird von der Kanto-
nalkirche nicht vorgeschrieben.
Sie schreibt lediglicheinMinium
von 60 Stunden und eine regel-

mässige Teilnahme vor. Der Un-
kostenbeitrag betrage 250 Fran-
ken und werde zu Beginn des
Konfirmandenjahres in Rech-
nung gestellt. Es sei ein Ausga-
benbetrag für das Wochenende
in Bischofszell und das Lager in
München, der nur einen kleinen
Teil derAusflugskostenabdecke.
«Diese Reisen sind integrieren-
derBestandteil desKonfkonzep-
tes, auf denen die Jugendlichen
wertvolle Erfahrungen machen

können», sagt der Präsident. El-
tern, die nicht in der Lage seien,
denBetrag zuberappen, könnten
sich an ihren kirchlichen Sozial-
dienst wenden. In einem Ge-
spräch würden die Modalitäten
geklärt.»

«Keine Konfirmanden müs-
sen zu Hause bleiben, wenn das
Geldnicht reicht», betontAndres
Baschung. Die Landeskirche sei
aber eine Solidargemeinschaft,
die darauf angewiesen sei, dass
auch die Finanzierung mitgetra-
gen werde. Dies würde auch auf
jenezutreffen,die sichkonfirmie-
ren lassen, obwohldieEltern aus
der Kirche ausgetreten sind. Die
meisten Jugendlichen seien bei
diesem Ritual 16 Jahre alt. «Ich
persönlich finde es ein spannen-
desAlter.DieHeranwachsenden
sind kritisch, fangen an ihreUm-
gebung zu reflektieren, die Er-
wachsenenwelt zu hinterfragen
und vertieft zu argumentieren»,

meintBaschungzurFrage, obder
Zeitpunkt ideal sei.

Firmreise ist separat
zubezahlen

Die Firmung ist eines der sieben
SakramentederkatholischenKir-
che. Die Jugendlichen sind um
die 17 und 18 Jahre alt und be-
streiten einen rund eineinhalb-
jährigen Firmweg. Laut Stefan
Meier,Verwaltungsratspräsident
der Katholischen Kirche Region
Rorschach, sind diese Vorberei-
tungsaktivitäten kostenlos. Zu-
sätzlich zu bezahlen sei lediglich
dieFirmreise. «DieKosten fallen
je nachdem, wo die Reise hin-
führt, unterschiedlichaus. ImBe-
darfsfall bietet der kirchliche So-
zialfonds Unterstützung, aber
auchdiePfarreienhelfengerne»,
sagt Meier. Bis jetzt ist immer
eine Lösung gefunden worden.
«EsmusstenochkeinFirmlingzu
Hause bleiben.» (mül/rtl)

Unterführungbeim
Seerestaurant?
«Müller ist gegen das zweite
Gleis», Ausgabe vom 12. März

Ich glaubte immer, dass die
Doppelspur vonRorschach nach
Goldach endlich durchgehend
zu Stande kommt. Nun aber ist
sie nur vonGoldach bis zum
Stadtbahnhof geplant.Was für
ein Blödsinn soll denn das sein?
DieGleise an der Eisenbahn-
strasse sollen einspurig bleiben
und soweiterhin für eine Verzö-
gerung sorgen. Die Strasse
könnte ohne Parkplätze als
Einbahnstrasse bestehen blei-
ben und den Lärmder Eisen-
bahnwürde sicher nicht höher
werden. Dafür würde das
Gebimmel der Bahnschranken
nicht alle 10Minuten zuhören
sein, welches jetzt schon den
einen oder anderen in den
Wahnsinn treibt – nebst den
ewigenWartezeiten von bis zu
10Minuten vor den Barrieren!
Rorschachmöchte eine offene
undmoderneGrossstadt wer-
den und blockiert gleichzeitig
die internationale Verbindun-
gen. Dafür eineUnterführung,
die doppelt soviel kostet und in
meinenAugen total am falschen
Ort entstehen soll.Warum
keineUnterführung beim
Seerestaurant, damit das Zent-
rumund dieHauptachse stau-
frei bleiben. Einen fliessenden
Verkehr zu schaffen, ist sicher
schwer, aber nicht unlösbar.

Adrian Stäuble, 9400Rorschacherberg

Leserbrief

Beleuchtungwird
überbrückt

Steinach Die Strassenbeleuch-
tung in der Gemeinde wurde bis
im April 2018 über die Rund-
steueranlage koordiniert. Die
Einschalt- und Ausschaltzeiten
regelte ein sogenannterDämme-
rungsschalter. Nach einemkom-
pletten Ausfall der alten Rund-
steueranlage in der Messstation
Schulstrassewurdenotfallmässig
in allen übrigen Trafostationen
die Steuerungseinrichtung der
Strassenbeleuchtung durch ein
neues Lastschaltgerät ersetzt,
teilt der Gemeinderat mit. Die
Strassenbeleuchtung konnte so
grösstenteils ohne lange Unter-
brüche und Störungen über-
brücktwerden.DieLastschaltge-
räte sindabervorübergehendmit
einer Schaltuhr programmiert,
welche die Strassenbeleuchtung
zu einer bestimmten Zeit ein-
undausschaltet.DieBeleuchtung
richtet sich deshalb nicht mehr
nach der Helligkeit. Im Novem-
ber 2018 wurden die Beleuch-
tungszeiten bereits angepasst.
Der Dämmerungsschalter sollte
bis Spätsommerwieder inBetrieb
sein, heisst es in der Mitteilung
der Gemeinde weiter. Zusätzli-
cheKosten stehen nicht an. (Gk.)

Andreas Baschung Bild: zVg Stefan Meier Bild: zVg

Wasserreglement
tritt in Kraft

Steinach Der Gemeinderat hat
dasWasserreglementüberarbei-
tet. Es wurde vom 7. Januar bis
18. FebruardemfakultativenRe-
ferendum unterstellt. Ein ent-
sprechendes Begehren wurde
nicht eingereicht. Somit kannder
Erlass vollzogenwerden:DasRe-
glement gilt abdem1.April. (Gk.)


